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Karl Kautsky in den Niederlanden*

Ursula Langkau-Alex

... Das ist nicht nur die Geschichte eines Exils, das am Freitag, dem 18.

März 1938, gegen halb vier Uhr nachmittags mit dem Aussteigen aus dem
Flugzeug aufSchiphol begann und am Montag, dem 17. Oktober 1938, um
sechs Uhr in der Frühe mit dem Tod in Amsterdam endete. Karl Kautsky
in den Niederlanden ist auch die Geschichte einer sich über fünfeinhalb
Jahrzehnte direkt, bis in die Gegenwart hinein, sei es in viel minderem, ja
unzulänglichem Maße, indirekt, d.h. in der Forschung, erstreckenden
Verbindung mit der sozialistischen Bewegung dieses Landes. Und
schließlich ist es die Geschichte von Luise Kautsky.

Aufnohme und Leben im Amsterdamer Exil

Merkwürdigerweise, so muß man zunächst sagen, machte "Het Volk",
das Zentralorgan der "Sociaaldemocratische Arbeiderspartij" (SDAP),
nicht viel Aufhebens von der Ankunft des Flüchtlings Karl Kautsky und
seiner Frau Luise, die seit Mitte der zwanzigerJahre in Wien gelebt hatten.
Im Februar 1934 dagegen, am Ende des mit Bildreportagen, Berichten und
Kommentaren verfolgten fünftägigen Bürgerkriegs zwischen der von
Heimwehren gedrängten "austrofaschistischen" Diktatur unter Engelbert
Dollfuss und den von Kommunisten unterstützten sozialdemokratischen
Schutzbünden,demonstrierte die Zeitungdas Aufatmenderholländischen
Sozialdemokratie über das Wohlergehen "unseres greisen Veteranen, des
noch rüstigen Theoretikers des internationalen Sozialismus", auf der
Titelseite ihrer Abendausgabe vom 16. Februar. Kautskys übers Telefon
gesprochenen Worte - "Nach diesen Tagen, die vorübergehen, wird die
neue Zeit kommen, daran zweifeln wir nie"r - sollten sich allerdings
nicht, zumindest mehr als ein Jahrzehnt lang nicht erfüllen. Gut vier Jahre
später, nach dem "Anschluß" Österreichs als "Ostmark" ans national-

') Gegenüber dem Vortrag, aufgrund der anschließenden Fragen, etwas erweitertc
Fassung.

1. Het Volk, 16.2.1934, Abendausgabe (im folgeoden: A.), Titels.: "Groet van
Kautsky", mit Foto. (Alle Übersetzungen aus dem Niederländischen, sow€it oicht
aoders angegeben, von ULA). Zu Vorgeschichte und Nachwehen der Februarkämpfe
aus SDAP-Sicht s. Hct Volk, vom 2.2. bis 26.2.1934.
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sozialistische Deutsche Reich, beurteilt der Optimist "die Aussichten
durchzukommen sehr skeptisch" und er "bedauert, daß er sein Archiv
nicht an Posthumus (Direktor des Internationalen Instituts für Sozialge-
schichte in Amsterdam - ULA) verkauft habe".'? Er hatte ganz einfach zu
lange gezögert, konnte sich nicht trennen, verlangte finanzielle Garanrien
in Form einer Altersversorgung für sich und Luise. So floh er denn mit
seiner Frau seinem Archiv voran; dieses konnte erst einige Monate später
dem IISG zur Aulbewahrung überantwortet, erst im Sommer 1939 von
diesem gekauft werden.r Kautsky nahm den Weg über die Tschechoslowa-
kei, deren Staatsbürgerschaft er, der 1854 in Prag ah Österreicher aus der
Ehe eines tschechischen Nationalisten mit einer Deutschen Geborene, im
Juli 1935 erhalten hatte, nachdem er auf eigenen Antrag aus der deutschen,
die er seit Ende des Ersten Weltkriegs besaß, entlassen worden war.a

Das bürgerliche "Algemeen Handelsblad" berichtete am 16. März 1938

morgens auf der Titelseite kurz, daß Kautsky mit seiner Frau in die
Niederlande kommen werde, ebensolches meldete "De Telegraaf in
seiner Abendausgabe vom nächsten TaB und fügte hinzu, der SDAP-
Vorstand habe darum gebeten, dem Gerücht zu widersprechen, als habe er
Kautsky, dem "bekannten deutschen Marxisten", angeboten, seinen
dauernden Aufenthalt in einem ruhigen Haus in den Niederlanden zu
regeln. "Het Volk" aber brachte in seiner Morgenausgabe vom 17. März
1938 den Bericht seines Sonderkorrespondenten über einen Besuch bei
Kautsky, der den Eindruck vermittelt, daß ein schwacher alter Privatge-
lehrter, der in Wien nicht mehr arbeiten kann, in die Niederlande komme.
Die Verharmlosung der Situation in Österreich nach dem "Anschluß"
wird durch ein Foto von sich vor dem Hause Kautsky in der Wiener

2. Aufzeichnung PaulHertz, I l.l.1938, tnternationales Institut für Sozialgeschichte
(IISG), Amsterdam: Nachlaß Paul Hertz, S. 20, XXIII.

3. Korrespondenz zwischen Karl Kautsky und N.W. Posthumus, IISG, Archiv
Kautsky (im folgenden: AK), DXVIII. - Am 19.6.1939 erklärte sich der "Raad der
Commissarissen" von "De Centrale Arbeiders-Verzekerings- en Deposirobank", die
das IISG finanzierte, bereit, das Archiv Kautsky zu kaufen. Es *ar damals freilich
schon aus Sicherheitsgründen, mit Luises Zustimmung, in Oxford gelagert worden -Mitteilung von Maria Hunink, die demnächst verlegen wird: "De papieren van de
revolutie. Het Internationaal Instituut voor Sociale Geschiedenis 1935-1947".

4. Karl und Luise Kautsky flogen am Morgen des 15.3.1938 von Wien nach
Bratislava in der CSR, von dort fuhren sie per Zug direkt nach Prag - s. Het Volk,
15.3.1938, A., S. 3;von Prag flogen sie am 18.3. mit einer tschechischen Linienmaschine
nach Amsterdam-Schiphol. - Zur tschechischen Staatsbürgerschaft, deren offizielle
Anfrage seit dem 10. Juli 1933 lief, s. Briefe Franz Soukup an Kautsky, AK, DxxI;
Briefe Karl bzw. Luise Kaulsky an Soukup, IISG, Kautsky-Familienarchiv (im
folgenden: KFA), C 706 und C 707; ebda, unter Nr. l8J3 und 1834, auch zur deutschen
Staatsbürgerschaft und der Entlassung daraus.
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Haizingergasse sonnenden Menschen verstärkt. Die während des Besuchs

gemachten Fotos von Karl und Luise veröffentlichte die SDAP erst nach
seinem Tode in dem iltustrierten Kolpoflageblatt "Wij"; ein Foto, das den
Ankömmling aus dem Flugzeug steigend zeigt, publizierte "Het Volk"
ebenfalls erst "Zur Erinnerung", das "Algemeen Handelsblad" jedoch
direkt am 19. März 1938 in der Morgenausgabe auf Seite 6 nebst einer,
auch schon am Vorabend verbreiteten, neutral gehaltenen Notiz, daß
Kautsky und Frau auf dem Flughafen von den "beiden sozialdemokrati-
schen Journalisten J.J. de Roode und J.F. Ankersmit" begrüßt worden
seien. In lapidaren fünf Zeilen, nota bene aufSeite 17, meldete "Het Volk"
am Abend des 18. März die sichere Landung des Ehepaars Kautsky;
beruhigend lautete der zweite, der letzte Satz: "Es geht beiden gut."5
Posthum berichtete die sozialdemokratische Zeitung auch erst über die
näheren Umstände der Wahl des Asyllandes: Kautsky habe "mit großem
Nachdruck den Wunsch geäußert, seine letzte Bleibe in unserem Lande zu
finden", ohne allerdings hinzuzufügen, daß er sehrwohl von Amsterdamer
Sozialdemokraten - es waren die alten Freunde Sam de Wolff und
Ankersmit - eingeladen worden war. "Het Volk" vom 17. Oktober 1938
fuhr fon: "Und glücklicherweise ist die Regierung in ihrer Ausländer-
politik nicht so weit gegangen, daß sie auch diesem greisen Gelehrten und
Kämpfer die Gastfreundschaft in den Niederlanden verweigert hat."6 Die
niederländische Regierung konnte wohl kaum umhin, dem tschechischen
Staatsbürger, der zudem mit führenden Repräsentanten seines neuen
Staates eng befreundet war (und von einigen von ihnen am Flughafen von
Prag verabschiedet wurde), das Visum für die Einreise zu erteilen.T
Allerdings wurde er aufSchiphol gemäß der telefonischen Anordnung des
Inspektors der "Koninklijke Marechaussee" in Den Haag an alle
Grenzposten und Fremdenpolizeistellen vom Vortage behandelt. Diese
besagte u.a., daß die Flüchtlinge aus Österreich einem "genauen Verhör

5. Algemeen Handelsblad, Morgenausgabe (im folgenden: M.), 16.3.1938, S. l;
18.3.1936, A.; 19.3.1938, M., S. 6; De Telegraaf, 17.3.1938, A., vgl. auch 18.3.1938, A.;
Het Volk, 17.3.I938, M.; 18.3.1938, A., S. l7; 17.10.1938, A., S. l0; Wij v. 21.10.1938.
(Bei den Zeitschriftennummern ohne Seitenangaben handelt es sich um aufgeklebte
Artikel im Gemeente Archief Amsterdam, Dossier Dagelijkse gebeurtenissen, 6:
Bezocken van Vreemdelingen 1937-1939, Kat. Nr. E 1935-1939).

6. Het Volk, 17.10.1938, A., S.5: "Karl Kautsky" (Zitate); De Telegraaf, 18.3.1938,
A.: "Karl Kautsky in de hoofdstad"; Algemeen Handelsblad, 18.3.1938, A.: "Karl
Kautsky in ons land".

?. Tatsächlich findet sich weder ein Vorgang Kautsky vom März 1938 in den
Verzeichnissen, geschweige denn in den Dossiers des Archivs des niederländischen
Außenministeriums, noch in den Dossiers der Ftemdenpolizei von Amsterdam im
dortigen Gem€ente Archief-
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hinsichtlich ihrer Lebensverhältnisse, der Wege und Art und Weise, wie sie
Österreich verlassen haben, des Besuchsziels und weiterer Auskünfte"
unterworfen werden sollten,s Das Verhör verlief aber kurz, war wohl in
diesem Falle mehr pro forma; die vornehmliche Sorge galt dem
Gesundheitszustand der beiden alten Leute nach dem Flug.e

Die Gründe für die Zurückhaltung der SDAP im März 1938 können
mangels direkter Quellen nur erraten oder extrapoliert werden. Sicherlich
spielte die "Lehre von Österreich" eine Rolle, die Parteivorsitzender Koos
Vorrink schon am 15. März gezogen und publiziert hatte: "Schließt die
Reihen!" war eine Aufforderung an Sozialdemokraten und Bürgertum
gleichermaßen. Wenn das "einzige Problem", das den Fall der Nieder-
lande in die Fänge des nationalsozialistischen Deutschen Reichs bewirken
könnte, gelöst werden sollte, nämlich "die hunderttausend Arbeitslosen
und ihre Familien vor Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung zu
bewahren"r0, dann mußte das Bürgertum, mußte die besitzende Klasse in
erster Linie diese Aufgabe übernehmen, dann durfte dieses aber auch nicht
von Sozialisten erschreckt werden. In dieses Bild paßt die Tatsache, daß

Kautsky still, von seinen persönlichen sozialdemokratischen Freunden,
von Schiphol zunächst in ein Hotel in Amsterdam gebracht wurde. Keine
große öffentliche Ehrung, kein Fackelzug zur Begrüßung fand statt, auch

- anders als bei den Kämpfen im Februar 1934 - keine große

Protestdemonstration der SDAP gegen den "Anschluß". Das liegt einmal
darin begründet, daß die Partei infolge der Meuterei aufdem Kreuzer "De
Zeven Provinciön" Ende Februar 1933 in arge Bedrängnis geraten war und
diese mit einer forcierten Anpassung an "Staat" und "Autorität" zu

durchbrechen trachtete, zum anderen darin, daß den niederländischen
Sozialdemokraten - und nicht nur ihnen - Deutsche und Österreicher
aus ein- und demselben Hause stammend, also zusammengehörend
galten.rr Darüber hinaus war da wohl die nicht unbegründete Sorge der

8. Aktenno!iz der Fremdenpolizei Amsterdam, B€stand Vreemdelingenpolitie 1938-

1940, Dossier J. 3 (J. tIl,22: Oostenr. \4uchtelingen).
9. De Telegraaf, 18.3.1938, A., und Algemeen Handelsblad, 18.3. 1938, A. (s. unter

Aom.6).
10. Koos vorrink, "Zal ons land de les van Oostenrük verstaan?", Het Volk,

15.3.1938,4., S.3.
I l. Zum stillen Geleit von Karl und Luise Kautsky voo Schiphol nach Amsterdam s.

z.B. Het volk, 19.10.1938, A., S. 11, Rub k "Stadnieuws". - Zum solidarischen
Engagement mit den Schutzbündlern gegen Heimwehren, Dollfuss und Faschismus im
Februar 1934 vgl. Het volk zwischen 2.2. bis 20.2.1934; s. auch das Foto der
Protestdemonstration der Hager Sozialdemokraten im Garten des "volksgebouw"
bereits am 9.2.1914 "gegen den faschistischen Terror", IISG, Ikonographie,
Großformat Ned.-SDAP, 10.79. - Zum linanziellen Engagement der niederländischen
Sozialdemokraten gegenüberder österreichischen Sozialdemokratie nachden Februar-
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Oppositionspartei, die von der Koalitionsregierung aus drei konservativ
eingestellten christlichen Parteien noch immer nicht als voll vertrauens-

würdig angesehen wurde,r2 durch groß herausgestellte Neuigkeiten über
Kautsky das delikate, konsularisch geknüpfte Band zwischen dem
sozialistischen Flüchtling und der niederländischen Regierung zu zerstö-
ren. Die Hervorhebung einer Sonderbehandlung Kautskys, der vor dem
Nationalsozialismus floh wie viele andere auch es taten bzw. dies gern tun
wollten, mochte sich ungünstig auswirken, auch böses Blut erzeugen

können. Dies ist in engem Zusammenhang zu sehen mit der restriktiven
Asylpolitik der niederländischen Regierung, der die Verteidigung des

Asylrechts durch die SDAP gerade jetzt wieder angesichts der Opfer -
auch durch Selbstmord - des nationalsozialistischen Terrors in Öster-
reich entgegenstand. rr Die Hetze von namentlich niederländischer
nationalsozialistischer Seite gegen den neuen Strom von Flüchtlingen,
speziell jüdischer und./oder "marxistischer" Provenienz, zwang Sozial-
demokraten und Regierung in diesem Falle zu einer stillschweigenden
unheiligen Allianz. Die SDAP wird sich gewiß in ihrer Zurückhaltung
bestätigt gefühlt haben, als das "Nationaal Dagblad" am t8. März
mitteilte, daß mit Kautsky ein "feuriger Anhänger der internationalen
Revolution von Amsterdam aus seine volksfeindlichen Aktivitäten
fortsetzen werde".ra

Die Regierung hatte sofort nach dem "Anschluß" ihre Grenzen
verstärkt, mit dem Primärziel, Flüchtlinge zu wehren. Das Justizministe-
rium übermittelte allen uDterstellten Behörden Direktiven für die
Zulassung von (Alt)Österreichern - sie wurden ja in die deutsche
Staatsbürgerschaft übernommen -, deren erster Punkt verlangte, daß
jeder Flüchtling "im Besitz eines noch mindestenz zwei Monate gültigen
(deutschen-ULA) Passes und zudem einer amtlichen deutschen Erklärung,
daß die Person ungehindert nach Deutschland bzw. Österreich zurück-

kämpfen 1934 s. U. Langkau-Alex, Die deutsche sozialdemoktarische Emigratron in
den Niederlanden nach 1933- Ein Überblick am Beispielder Stadt Amsterdam, in: Die
Niederlande und das deutsche Exil 1933-1940, hrsg. v. Kathinka Dirtrich und Hans
Würzner, Kö.igstein/Ts. 1982, S.9l-106, bes. S. 103, Anm. ll. Zu "De Zeven
Provincien" s. kurz ebda., S.95 und zugehörige Anmerkungen. Zur Problematik
Deutsches Reich - österreich aus niederländischer Sicht s. den Beitrag von Paul Stoop
in diesem Buch.

12. Inwieweit dabeiauch noch die Tatsache mitspielre, daß die SDAP sich vor dem
Ersten Weltkrieg geweigen hatte, Ministerämter zu übernehmen, bleibe dahingestellt.

13. S. Het Volk, vor allem zwischen dem 14.3. und 25.3.1918.
14. Het Nationaal Dagblad, 18.3.1938, S.7: "Nieuwe vloedgolfvan vreemdeliogen"

- "Ook Kautsky komt".
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kehren könne", sein müsse.r5 An dieser Bestimmung, mit der bereits vor
ihrer Veröffentlichung die oben erwähnte Anordnung des Inspektors der
"Koninklrjke Marechaussee" zurückgenommen wurde,r6 scheiterte zum
Beispiel der Flüchtling Siegmund Freud, für den eine Maklerfirma in Den
Haag bereits eine geeignete Wohnung suchte. Die deutschen Behörden
wollten dem weltberühmten Psychoanalytiker keinen (neuen) Paß ausstel-
len.r? Dagegen erhielt im August 1938 der bei Wien geborene, in der Stadt
lebende deutsche Historiker des Anarchismus Max Nettlau die Einreise-,
Aufenthalts- und Arbeitsgenehmigung für das Internationale Institut für
Sozialgeschichte in Amsterdam. Das Justizministerium hatte sich auf-
grund der persönlichen Verwendung von Posthumus, dem Direktor des

Instituts, über sein eigenes Rundschreiben vom 7. Mai des Jahres
hinweggesetzt, worin mit den ökonomischen Interessen des Landes -wobei der Handel mit Deutschland natürlich unausgesprochen an erster
Stelle rangierte - und der "noch stets beträchtlichen Arbeitslosigkeit"
begründet wurde, daß

ein FlüchtlinS fortan als ein für die niederländische Gesellschaft unerwünschtes
Element und daher als ein unerwünschter Ausländer anzusehen sei. deshalb an de,
Grenze gewehrt und, im Inland angetroffen, über die Grenze geschickt werden
müsse. Unter Flüchtling ist jeder Fremde zu verstehen, der unter dem Druck der
Umstände in dem Land, in dem er verbleibt oder wohnt, dieses Land verläß!.r3

Die Direktive galt rückwirkend ab l. März 1938, also noch vor dem
"Anschluß", wurde später unter dem Druck des Parlaments jedoch auf
den l. Mai verlängert.re Allerdings konnte Nettlau, der übrigens im
Gegensatz zu Kautsky, wenn auch schweren Herzens, rechtzeitig Vorsorge

15. Zitat aus der Direktive des Justizministers nach der wiedergabe in Het Volk,
24.3.1938, A., S. ll: "Bezwarende bepalingen voor toelating van Oostenrükers".

I6. Aktennotiz des Polizeihauptkommissars von Amsterdam nach telefonischer
Mitteilung von Rollin Couquerque, verwahungsbeamter beim Reichsdienst für
Ausländerangelegenheiten und Crenzbewachung (Rüksvreemdelingendienst en Grens-
bewaking) vom 22.3.1938, Cemeente Archief Amsterdam, Bestand Vreemdelingen-
politie 1938-1940 (s. Anm. 8).

17. Het Volk,23.3.1938, A., Titels.: "Freud naar Holland?", mit Foto; dass.,

1.4.1938, A., Titels.: "Duitsland weigert Freudeen paslHij komtdus niet in Nederland
wonen" - Artikel nach €iner offiziellen Mitteilung von Freud.

I8. Rundschreiben des Department van Justitie,2de Afd. A, Nr. 1184, vom 7.5.1938,

unt€rzeichnet von Minister C. Goseling (der üb gens in einem deutschen Konzen-
trationslager enden sollte), Gemeente Archief Amsterdam, Bestand Vreemdelingen-
politie 1938-1940 (s. Anm. 8).

19. Het volk, 31.5.1938, A., Titels.: "Een interpellatie over het beleid inzake de

vreemdelingen" (von SDAP-Fraktionsvorsitzend€m J.W. Albarda). - S, auch
Chronologische Übersicht wich!igster Fakten zur niederländischen Flüchtlingspolitik
1933-1940, von Dan Michman, ergänzt von Ursula Langkau-Alex, in: Die Niederlande
und das deutsche Exil, a.a.o., S. 89.
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für die Rettung seiner in der Welt einzigartigen Sammlung von

"Anarchistika", d.h. gedruckten und ungedruckten Zeugnissen der

libertären Ideen und Bewegungen getroffen hatte,20 dem zitierten ersten

Punkt der Direktive des Justizministeriums von Mitte März entsprechen:
Er war nicht ausgebürgert, seine Bücher waren, anders als die von Freud
und Kautsky, nicht verbrannt worden - kurz, er gehörte nicht zu den vom
NS-Regime primär gehaßten und verfolgten jüdischen politischen Intellek-
tuellen. Er hätte notfalls wohl auch die erforderliche Erklärung, die
Rückkehr betreffend, beibringen können. Doch hat wahrscheinlich sein

Expertentum, ohne das seine Sammlung in den Niederlanden kaum hätte
zugänglich gemacht werden können, den Ausschlag gegeben.

Als Karl und Luise Kautsky in die Niederlande kamen, hielten sich hier
etwas mehr als 4.000 registrierte Flüchtlinge aus Deutschland auf. Von den
knapp t.000 ursprünglich illegal Lebenden - unerwünschte Kommu-
nisten und andere politische Emigranten vor allem - befanden sich die
allermeisten damals auf Seiten der Republikaner gegen die von Hitler und
Mussolini mit Truppen und Waffen unterstützten aufständischen Gene-
räle unter Franco im Spanischen Bürgerkrieg. In Amsterdam waren per
31. Dezember 1937 insgesamt 1.784 Flüchtlinge aus Deutschland bei der
Fremdenpolizei gemeldet - das waren nur 140 mehr als per 3l. Dezember
1933. Insgesamt schrieb die Amsterdamer Fremdenpolizei zwischen dem
"Anschluß" Österreichs am 7. März 1938 und der "Reichskristallnacht"
am 9.,/10. November des Jahres l8Männerund l2l Frauen aus Österreich
und 29 Männer und 55 Frauen aus der Tschechoslowakei als "vorläufig
aufenthaltsberechtigte" Flüchtlinge ein. Auf das ganze Land berechnet
dürfte die offiziell hantierte Zahl von 800 recht hoch gegriffen sein; bei
früheren Schätzungen war ich aufetwas mehr als 300 gekommen.2r Heute
rechnen Historiker, daß die österreichischen Emigranten rund.2870 d.er

20. Maria Hunink. Das Schicksal einer Bibliothek. Max Nettlau und Amsterdam.
Separatdruck aus: International Review of Sicial History (IRSH) Vol. XXVII (1982),
bes. S. 36.

21. Vgl. Ursula Langkau-Alex, Die Aufnahme der Flüchtlinge aus Deutschland und
den deutschsprachigen Gebieten Mitteleuropas in den Niederlanden. vortrag gehalten
am 26.4.1983 im Rahmen der von Studium Generale der Erasmus-Universität und des
Goethe-lnstituts in Rotterdam am 25. und 26. April l983durchgeführten Veranstaltung
zum Cedenken an die Bücherverbrennung in Deutschland 1933. Als Manuskript
vervielliiltigt, 29 S., bes. S. 7 und 8 (Standorte u.a.: IISG, Amsterdam, Archiv der
sozialen Demokratie, F edrich-Ebert-Stiftung, Bonn; Deutsche Bibliothek, Frank-
furt/M.; Institut für Zeitgeschichte, München). - Niederländische Übersetzung rn:
Kunje woorden verbranden? Een publicatie met foto's ter gelegenheid van het Jaar vao
de Bevrijding van Nederland 1985. Redaktie en samenstelling: H€inz Schneeweiß. Hrsg,
von studium generale der Erasmus Universität und des Goeth€-Institl.lts Rott€rdam.
Rotterdam 1985, S, 44-75.
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Emigranten aus (Groß)Deutschland ausmachten. Zwischen März 1933
und September 1939 wären demnach von den insgesamt ca. 30.000 in die
Niederlande vor dem Nationalsozialismus Emigrierten etwa 8.400 öster-
reicher gewesen.

Die Kautskys wurden fürs erste in einem Hotel, dann in der Wohnung
des auf Reisen gehenden Sam de Wolff untergebracht. Die Suche nach
einer eigenen Wohnung scheint mil dem Einzug in Pension Rijkers,
Apollolaan 28 in Amsterdam-Zuid, einigermaßen zufriedenstellend
abgeschlossen zu sein.22 Posthumus wohnte übrigens Apollolaan 72.23 Im
Sommer 1938 zog, mit ihren beiden Töchtern, Schwiegertochter Gerda zu
ihnen, die Frau des Ende Juni in Wien verhafteten, in ein Konzentra-
tionslager gesteckten Benedikt - er mußte fast sieben Jahre, bis zur
Befreiung am I l. April 1945, nacheinander in den Konzentrationslagern
Dachau, Buchenwald, Auschwitz, und wiederum Buchenwald verbrin-
gen.24 Für die Söhne Karl - zeitweilig und beim Tode von Karl senior
noch immer ebenfalls im Konzentrationslager - und Felix annex
Familien konnte trotz großer Bemühungen, die Luise freilich auch nacb
Paris, Brüssel, London und Stockholm hin unternahm, keine Zuzugsge-
nehmigung nach Amsterdam oder überhaupt in die Niederlande erhalten
werden.25 Mindestens bis Ende Oktober l939verblieb Luise inderPension
Rijkers. Im März t940 wohnte sie jedenfalls in der Jan van Eyckenstraat
15, parallel der Apollolaan, im Juni etwas weiter davon entfernt, aber
immer noch in Amsterdam Süd - aus diesem Stadtteil sollte sie bis Ende
August 1944 nicht herauskommen -, in der Bronkhorststraat 46. Danach
spiegeln ihre Adressen, von denen nicht immer mit Sicherheit gesagt

werden kann, ob sie offiziell oder offlrziös, vorgetäuscht - aber (auch)
Postadresse wie beim Zahnarzt Meyer auf dem Stadionweg 60 - oder
wirklich waren, das gehetzte Leben von Emigranten, vor allem jüdischen

22. Sloukje Troelstra-Bokuma de Boer an Luise Kautsky,7.4.1938, KFA, 1404i
Luise Kautsky an Sohn Benedikt in wien, 1.5.1938, KFA, 16541 Karte von Familie
wizani an Luise Kautsky,23.9.l938, KFA, 1462.

23. Kärtchen von Posthumus an Luise Kautsky, mit Umschlag, 3.3. (1940) KFA,
1280 (Die Ergänzung der nicht zu entzifTernden Jareszahl ergibt sich aus dem Te)(t;
Posthumus wurde am 26. Febrtrar 1940 60 Jahre ah.

24. Genaue Daten im Briefvon Bendel Kautsky an Fritz Adler v. 8.6.1945, in: Luise
Kautsky zum Gedenken. Nachrufe von Friedrich Adler und Oda Lerda-Olb€rg.
Berichte, aus Amslerdam: Annie van Scheltema; aus Birkenau: Dr. med. Lucie
Adelsberger. Briefe aus und über Buchenwald voD Benedikt Kautsky. New York
(Willard Publishing Company) 1945, S.30.

25. S. z.B. Luise Kautsky an Familie Kautsky in wien ( Gerda und Benedikt),
28.4.1938, KFA, 1647; dies. an Benedikt, 1.5.1918, KFA, 1654; dies. an Fritz Adler,
27.5.,14.6.,1.7.1938 rnd BriefAdler an Ltrise, l.6.l938,lISG, Archiv SAI, AanvullinS:
dossier Oostenrijk, Nr. l4: Luise Kautsky, 1937-1938 (alte Signatur).
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Menschen, unter der nationalsozialistischen Besatzung wider. Während
noch Ende Oktober 1940 das von Luise unterzeichnete Steuerformular
über ausländische Effekten Bronkhorststraat Nr. 46 als Wohnsitz angibt,
finden sich von August 1940 an verschiedene Zeugnisse dafür, daß sie auf
den Stadionweg Nr. I I I gezogen war.26 Am 1. November l94l schrieb ihre
dortige Wirtin Gottschalk den offiziellen Kündigungsbrieft

Werte Frau Kautsky, da infolge der neuen Verordnung Trude (das ist wohl die
Hausgehilfin - ULA) uns wahrscheinlich verlassen muß, bitle ich Sie schon heute,
sich spälestens bis zum l. Ja(nuar) 1942 nach einem anderen Zimmer umsehen zu

wollen, damit Sie und wir nicht in Verlegenhei! kommen-ri

Doch Luise wohnte dort noch bis in die zweite Hälfte des Oktobers 1942

hinein, dann zog sie in die Krammerstraat Nr.8, zu dem Ehepaar
Grünspach, (Schwieger)Kinder des exilierten Arztes, der Karl Kautsky
neben einem holländischen Kollegen bis zum Tode betreut hatte.28 Gegen
Ende Juni 1943 wurden Ernst und Eva Grünspach Opfer einer
Verhaftungswelle seitens der Sicherheitspolizei; zusammen mit rund 7.000
anderen Juden wurden sie nach Westerbork gebracht. Luise btieb als
"Gemischt-Verehelichte" verschont. Sie durfte die Wohnung als Haupt-
mieterin übernehmen und eine Untermieterin zu ihrer Versorgung ins
Haus holen. Allerdings nahm man ihr alle Bücher ihres Mannes weg, und
ein Jahr später tat es ihr vor allem leid, daß "noch eine stattliche Anzahl
Briefe von Rosa Luxemburg, die sie auch noch herauszugeben gedachte,
durch die Nazis geraubt und vernichtet wurden".2e Mitte Juli 1943 wurde
Luise "sternbefreit", wie alle mit "arischen" Männern verheiratete oder
verheiratet gewesene Jüdinnen, die eine Erklärung unterzeichneten, sich
sterilisieren zu lassen. Luise, im 79. Lebensjahr, unterschriebi nur Frauen
unter 45 mußten den Eingriff tatsächlich über sich ergehen lassen.r0 Ohne

26. S. die verschiedenen Belege (Briefe, Karten, Quittungen, Rechnungen, Lebens-
mittelmarken usw.) im KFA,858, 1280, 1299, 1300, 1961.

27. KFA, 1053. Geschrieben (handschr.) ist der Brief offensichrlich von einer
Deutschen, evtl. von der genannten Trude.

28. Luise Kautsky an Paul Olberg in Stockholm, 20. 10. 1942, KFA,858.
29. Luise Kautsky an Paul Olberg,3.7.l943 und 21.12., fortgeserzt am25.12.1943,

KFA,858; auch für das Folgerde: Brief Martha Tausk an Marianne Pollak, 4.6. 1945,
über ihren Besuch bei Luise Kautsky am 4.8.1944-dofl auch das Zitat -, B efauszug
im KFA, 1963. - Die verloren geglaubten Briefe Rosa Luxemburgs, die berels
druckfertig in Abschrift zusammengestellt waren, enrdeckte Benedikr 1948, noch
eingepackt, zwischen den Stücken des Kaursky Familienarchivs, das zusammen mir
anderen Archivbeständen des [ISG aufzwei Lastkähnen bei Hannover wiedergefunden
worden war. Benediktgab sie dann heraus: Rosa Luxemburg, Briefe an Freunde, Köln,
Fraokfurt/M. 1950, überarb. Neuauflage 1976, s. dort das "Vorwort des Heraus-
gebers".

30. Luise Kautsky an "Sehr lieber Freund"( Paul Olberg), 17.7. 1943, KFA, 858; vgl.
auch Brief H. Umrath, Amsterdam, an Karl Kautskyjr., 16.6.1945, KFA, 1963.



48

Stern, nutzte sie ihre letzten Kräfte für Besuche bei Freunden außerhalb
der für Stern-Verpflichtete geltenden Zeiten, für Spaziergänge im Park;
Restaurant-, Theater- und Kinobesuch waren wieder möglich, wenn auch
von ihr kaum wahrgenommen.

Am 24. August 1944 - am I l. August hatte sie im Freundeskreis groß
die Vollendung ihres 80. Lebensjahres gefeiert - ereilte sie das gleiche
Schicksal wie viele Emigranten und niederländische Freunde, worunter
das alte Ehepaar Mendels-Stokvis, schon viel früher: sie wurde ins Lager
Westerbork überführt.rr Sie wohnte vorübergehend wieder in der Pension
Rrjkers in der Apollolaan Nr. 28, als sie bei Rückkehr von einem
Morgenspaziergang gewarnt wurde, zwei "grüne" Polizisten hätten nach
den Gästen gefragt. Den dringenden Rat, sofort zu verschwinden,
unterzutauchen, schob sie bis nach dem Lunch auf - da war es zu spät.
Ihrer Verhaftung war sie also nicht entgangen, man möchte beinahe sagen:
bewußt nicht - wären da nicht konkrete Beweise, daß Vermutungen, sie
habe auf Zusammenführung mit ihrem Sohn Benedikt gehofft, verfehlt
sind. Wohl hatte Luise sich gesperrt, die wenn auch mehr schlecht als recht
funktionierende schriftliche Verbindung mit Benedikt gegen ein sichereres
Land einzutauschen;so lehnte sie auch im Frühjahr 1940 ein Visum nach
England ab.12 Ende 1939 schrieb sie Benedikt bereits:

Beide Brüder(Karl und Felix - ULA) reden mirimmer zu,das hollän(dische) Klima
mit einem besseren zu vertauschen! aber wohin? USA ist mi. vorläufig nicht
zugänglich, da ich erstseit Ja(nuar) 39 registriert bin, undderGedanke, mich so weit
von Dir zu entfemen, wodurch unser Postverkehr fastganz unterbunden würde, will
mir nicht in den Sinn.rr

Solche und ähnliche Zeilen, auch z.B. an Paul Olberg, wiederholen sich
ständig. Lediglich ernen Besuch in den USA, zusammen mit Gerda, bei
ihrem Sohn Karl wollte sie im Sommer t94l zugestehen, doch das
amerikanische Konsulat erteiltejetzt keine Visen mehr.ra Eine Emigration
in das neutrale Schweden, von dem aus die Verbindung ins Konzentra-
tionslager und weitere Versuche, Benedikt zu befreien, möglich gewesen
wären, wurde allerdings mehrfach überwogen, nach negätiven Auskünften
u.a. vom "Joodsche Raad" - einem Gebilde der Besatzungsmacht, das

31. Brief Luise Kautsky an Familie Mendels-Stokvis im Lager westerbork, mit
Grüßen "an alle Bekannten", 15.10.1943, llSG, Archiv Mendels-Stokvis, 59.

32. Gedenkrede aufLuise Kautsky von Friedrich Adler in New York,6.7.1945, in:
Luise Kautsky zum Gedenken, a.a.O., S. 3-16, bes. S. l0-ll.

3J. Entwurfeines Briefs von Luise Kautsky an Benedikt o.D. (Karl Kautskyjr. reiste
im Oktober 1939 von Schweden aus in die USA, l{ie in dem Brieferwähnt wird), KFA,
1654. - "...registriert bin" heißt wahrscheinlich: beim Komitee fürjüdische FIüchtlinge
und/oder Auswanderer eingetragen.

34. Luise Kautsky an Paul Olberg, 6.7. 1941, 26.8. 1941 und 6. 1. 1942, KFAS, 858.



49

die Juden "vertrat", im Grunde genommen aber "nichts anderes als (ihr)
Befehlsempfänger" warr5 -, aufgrund von Enttäuschungen von Freunden
und aus finanziellen Erwägungen ebenso oft wieder fallengelassen. Sie

wurdejedoch dringend, besonders für Gerda und die beiden Töchter, als
am l. Juli 1942 die systematische Verhaftung und Vernichtung der Juden
in den Niederlanden begann. Doch weder Ausreise aus den Niederlanden
noch Einreise nach Schweden ließen sich mehr bewerkstelligen.s6 Auf
keinen Fall wollte Luise "übersiedeln", wie die Deportation der Juden
euphemistisch genannt wurde - das wird aus den Briefen an Paul Olberg
sehr deutlich. Und so ist denn auch der wahrscheinlich anmutende
Vorschlag eines SS-Offiziers von der deutschen Gesandtschaft in
Stockholm gegenüber einigen Schweden und/oder deutschen Emigranten
1943 oder l9zl4, Luise Kautsky gegen eine größere Summe - man spricht
von 20.000 schwedischen Kronen, zahlbar aufein Schweizer Bankkonto -"freizukaufen", sie werde dann nach Polen in ein Konzentrationslager
(oder Ghetto) gebracht werden, sollte er ihr jemals zu Ohren gekommen
sein, von vornherein zum Scheitern verurteilt gewesen.'7

Gerade ihre Vorsicht, sich nicht verhaften zu lassen, ohnejedoch in die
Illegalität unterzutauchen, wurde Luise zum Verhängnis. Ende 1943 war
sie indas Haus des Freundes Bennink Bolt in der Chopinstraat 25 gezogen;
bei Nachfragen hieß es, sie habe nur eine Nacht zu Besuch verbracht. Aus
Vorsicht warsie auch im Mai 1944 wieder ausgezogen. Ihre neue Anschrift

- bei Frau Anna Meijers-Kocks, Kuinderstraat 28 - war in die von
Freunden besorgten Papiere schon eingetragen, da erkrankte die Dame.
Die bekannte und in Erinnerung an Karl geliebte Persion in der
Apollolaan bot sich als vorübergehende Lösung an, doch die stimmte
weder mit ihren Identitätspapieron noch mit der Meldung bei der
Fremdenpolizei überein.r8 Ihr guter Stern, auf den sie immer so vertraut

35. Horst Lademacher,GeschichtederNiederlande. Politik-Verfassung-Wirtschaft.
Darmstadt 1983, S.428.

36. Luise Kautsky an Paul Olberg, 10.12.1941, 6.1.1942, ll.'1.1942, 12.7.1942,
14.8.1942,20.9.1942,8. I l, 1942, KFA, 858. - Im Jahre 1938 hatte Luise zur Befreiung
von Benedikt und damals auch noch Karl aus dem Konzentrationslager u.a. die
InteNention der "General Federation of Jewish Labour" in Palästina angerulen, s.

B ef Rahel Rubashow-Kacnelson, Tel-Aviv, an Luise Kautsky, 15.1.1939,KFA, 1305.
37. Bericht über das Angebot des SS-OIfiziers im Brief von Walter und Jenny

Pöpp€1, Baodhagen/Stockholm, an ULA, 1.2.1985. ln dem Bericht heißt es weiter:
"Unsicher war dabei, ob der Ss-Offizier sich selber das Geld verdienen wollte oder ob
das III. Reich aufdiese Weise Devisen haben wollte." - Einige Postkarten und Briefe
von Luise Kautsky an Paul Olberg sind zeilenweise von der Zensur mit schwarzen
Balken unleserlich gemacht.

38. H. Umrath an Karl Kautskyjr., 16.5.1945 (s. Anm. 30); vgl. Annie (Adama van)
Scheltema an Fritz und Kathia Adler, 30.5.1945, mit - als Aom. - Auszug aus Brief
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hatte, hatte Luise verlassen.re Alle Bemühungen ihrer Freunde, sie aus
Westerbork frei zu bekommen - so schrieb Bürgermeister Voüte von
Amsterdam an Ss-Sturmbannführer und Kriminalrat Lages, Oberbe-
fehlshaber der Sicherheitspolizei in Amsterdam; Annie Adama van
Scheltema-Kleefstra, die Bibliothekarin des IISG, an Reichskommissar
Seyß-lnquart -40, waren vergebens. Ende August,/Anfang September
deportierte die SS, in Panik wohl vor den auf die Südgrenze der
Niederlande vorrückenden Invasionstruppen der westlichen Alliierten,
Luise mit (fast) allen Insassen von Westerbork via Theresienstadt nach
Auschwitz.4r In den dortigen Buna-Werken verrichtete Benedikt seit
Oktober 1942 Zwangsarbeit. Doch Mutter und Sohn, fünf Kilometer nur
voneinander getrennt, konnten sich weder sehen noch sprechen; lediglich
ein paar Zettelchen konnten mit Hilfe von ebenfalls inhaftienen
Arztinnen, die die herzkrank eingelieferte Luise betreuten, hin- und
hergeschmuggelt werden. Lagerarzt Joseph Mengele, der zum Schreck der
Arztinnen die Kranke entdeckte, zeigte sich in Gesprächen mit Luise gut
informiert über sie und die Werke von Karl Kautsky, insbesondere über
dessen 1937 in Prag erschienenes, in Nazi-Deutschland verbotenes Buch
"Sozialisten und Krieg". Das merkwürdige Interesse dieses zynischen
Verbrechers bewahrte Luise - die freilich eine ganz besondere, starke und
gefühlvolle Frau gewesen sein muß - vor der Selektion ins Gas. Sie starb
friedlich, wie überliefert ist, im Dezember 1944 im Krankenbau von
Auschwitz-Birkenau.42

Anoie van Scheltema an Paul Olberg, 1.9.1945, abgedruckt in: Luise Kautsky zum
Gedenken, a.a.O., S. 17-18. - Während des Verbleibs in der Pension Rijkers im
Sommer 1944 war Luises Postadresse: Luise Bennink Bolt, Chopinstraat 25 - s. die
Kane Luises an Paul Olberg vom 21.8.1944, KFA,858.

39. Siehe die Briefe und Karten an Paul Olberg, KFA,858.
40. Beglaubigte Absch ft des Briefs von Bürgermeister Voüte, Amsterdam, vom

28.8.1944 an Lages mit Brief des Sekretärs des Bürgermeisters vom selben Tage an
Annie Adama van Scheltema, KFA, I962; handschrifdicher Entwurf (oder Abschrift)
des Briefs von Annie Adama van Scheltema an Seyß-lnquart in 's-Gravenhage, o.D.,
ebda. Vgl. Brief(auszug) von Mathilde Wibaut, Amsterdam, an Martha Tausk in
Nijmegen,26.5.1945, im B ef von M. Tausk an Marianne Pollak v.4.6.1945, KFA,
1963.

41. H. Umrath an Karl Kautskyjr., 16.6.1945 (s. Anm. 30).
42. "Die letzten Wochen Ltrise Kautskys. Bericht von Dr. Lucie Adelsberger aus

Bcrlin, die Arztin im Krankenbau des Konzentrationslagers Birkenau war (...,) während
eines Aufenthaltes in Amsterdam am 13. Oktobcr 1945 geschrieben", in: Luise Kaursky
zum Gedenken, a.a.O., S. l9-23. Original-Manuskript, Durchschrift und hollendische
Fassungdes Berichts im KFA, 1961. - "Eine Arztin aus Auschwitz erzählt: Wie Luise
Kautsky starb, von Dr. E.R.", in: Arbeiter-Zeitun8, wien, Nr. 121,25.12.1945, S. 3. Dr.
E.R. dürfte identisch sein mit der von Dr. Adelsberger mehrfach erwähnten Dr.
Lingens. - S. auch Brief Gerda Kautsky aus Wersterbork an Annie Adama van
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Gerda Kautsky - um das kurz anzuschließen - wurde Anfang Januar

1945 mit ihren beiden Töchtern in ihrem Versteck gefdßt; sie waren bereits
im April 1943 untergetaucht. Suze entkam jedoch und schlug sich zu einer
Quäkergemeinde annex Landbauschule in Ommen durch. Gerda und
Edith wurden am 12. April 1945 in Westerbork von englischen Truppen
befreit. Sie Behörten zu den 309 Frauen, 103 Minderjährigen und 464
Männern - 229 insgesamt stammten aus (Groß)Deutschland -, die
überlebt hatten. Als Staatenlose mußten die beiden aber noch mehrere
Monate in dem Lager verbringen, ehe sie endgültig frei waren und ihren
Mann bzw. Vater, von dem sie inzwischen aus Buchenwald wieder
Nachricht bekommen hatten, wiedersehen konnten. Benedikt wurde, als
ebenfalls Staatenlosem, im Sommer 1945 die Einreise in die Niederlande,
auch nur zur Weiterreise in die USA, verweigert, obgleich ihm Ende 1939

von Ministerpräsident Gerbrandy persönlich die Genehmigung dazu für
den Fall bzw. zur Beschleunigung seiner Entlassung aus dem Konzentra-
tionslager erteilt worden war.4l

Karl Kautsky arbeitete in den knappen sieben Monaten seines Exils in
den Niederlanden an der Niederschrift seiner Erinnerungen; einen Stapel
Manuskriptseiten hatte er bereits mitgebracht. Sohn Benedikt gab sie 1960

heraus.aa Neben seiner Hauptbeschäftigung fand Karl Kautsky Zeit, alte
Freund- und Bekanntschaften in den Niederlanden aufzufrischen,a5 sich -auch wenn sich nichts mehr in Artikeln niederschlug - mit aktuellen
politischen Problemen zu beschäftigen oder ihre (Hinter)Gründe aufzu-

Scheltema, 5.6.1945, nach einem Bericht von Benedikt Kautsky, KFA, 1598; Benedikt
Kautsky, Buchenwald, an Karl Kautsky jr. in New York, 26.5.1945, in: Luise Kautsky
zum Gedenken, a.a.O., S. 2G29.

43. Postkarte und Briefe Gerda Kautsky, Kamp Westerbork, Bar.42 F, an Annie
Adama van Scheltema zwischen 19.5. und 5.6.1945, KFA, 1598; H. Umrath an Karl
Kautskyjr., 16.6.1945 (s. Anm. 30). Benedikt Kautsky aus Buchenwal an Oskar Pollock
in London, 15.5.1945. Benedikr durfte dann in die Schweiz einreisen, s. PS zum Brief
von ihm an Paul Hertz in New York,8.6.1945 - beide Briefe in: Luise Kautsky zum
Gedenken, a.a.O. - Zahlen von Westerbork bei der Befreiung nach: KIaus Hermsdo ,
Hugo Fetting, Silvia Schlenstedt: Exil in den Niederlanden und in Spanien (Kunst und
Literatur im antifaschistischen Exil 1933-1945, Bd.6). Leipzig 1981, S. 104.

44. Karl Kautsky, Erinnerungen und Erörterungen, Hrsg. von B. Kautsky. (Quellen
und Untersuchungen zur Geschichte der deutschen und österreichischen Arbeiterbe-
wegung, hrsg. vom lnternationalen lnstitut für Sozialgeschichte, Amsterdam, 3). 's-
Gravenhage 1960.

45. Siehe z.B. Brief Karl Kautsky an A.H. Gerhard, Mitgründer der SDAP 1894,
AK, C 428, und Antwon Gerhard (Entwurf, mit Umschlag von Kautskys Brie| im
IISG, Archiv A.H. Gerhard,444. Mit anderen, z.B. J.F. Ankersmit, Chefredakteur von
Het Volk, oder J.W. Albarda, Fraktionsvorsitzender der SDAP in der Zweiten
Kammer, war der jahrzehntelange Briefverkehr nie abgerissen gewesen.



52

arbeiten. Von letzterem zeugt z.B. ein Ausleiheschein des IISG in
Amsterdam für das damals (Sommer 1938) in vierter Au{lage erschienene

Buch von A. Rossi, "La Naissance du Fascisme. L'ltalie de 1918ä 1922".a6

Im IISG studierte nach Karls Tod auch seine Witwe Luise "fleißig" und
half "auch kurze Zert beim Ordnen", doch war Ende 1939 zu ihrem
Leidwesen für sie "kaum mehr etwas zu tun", denn: "Annie (Adama van
Scheltema-Kleefstra - ULA) und Fritz haben die Arbeit unter sich

aufgeteilt". Also beschäftigte sie sich zu Hause mit "einer sehr
ausgebreiteten Korrespondenz" - das hatte sie immer schon getan und
auf diese Weise Freundschaften über Jahrzehnte hinweg aufrechterhalten,
die zwischen ihrem Mann und der betreffenden Person - z.B. Henriette
Roland Holst - wegen politischer Streitigkeiten zerbrochen waren. Auch
hatte sie als Karls Sekretärin bzw. Briefschreiberin in geschäftlichen
Dingen fungiert; die Zeugnisse davon bewahrte sie im "Familienarchiv"
auf, die sie jetzt, nach dem Tod ihres Mannes, ordnete.'7

Das gesellschaftliche Leben des Ehepaars in Amsterdam war keineswegs

eingeschränkt, wenn es sich auch wegen Karls Alter, Schwäche und Arbeit
meistens in den eigenen vier Wänden auf der Apollolaan abspielte. Alte
und junge, neue Freunde, auch entfernte Bekannte kamen vorbei, selbst
Künstler, um Kautsky "mit der schönen Schädelwölbung des Gelehrten"aE
zu zeichnen. Eigentlich war "immerzu viel Besuch", schrieb Luise Anfang
April 1938,4'und das änderte sich bis zu Karls Schlaganfall am 15.

Oktober des Jahres, der ihn die Vollendung seines 84. Lebensjahres am 16.

im Koma vorübergehen ließ, nicht.
"Het Volk" meldete Karl Kautskys Tod in seiner Abendausgabe von

Montag, den 17. Oktober 1938 auf der Titelseite, mit großem Foto. Der
Tod des "Kampf- und Zeitgenossen von Karl Marx und Friedrich Engels
in seiner provisorischen Wohnung" in Amsterdam sei nicht unerwartet
gekommen, und die Zeitung schrieb seinen Zusammenbruch unter
anderem der "tschechischen Geschichte". d.h. dem Münchner Abkom-

46. Ausleihschein, von Luise für Karl Kautsky ausgefüllt, datie( 2.7.1938, IISG,
Ikonografie, Kautsky.

47. Luise Kautsky an Benedikt, Ende Dezember 1939 (s. Anm. 33).- Briefe von
Henriette Roland Holst aD Karl und dann vor allem - und nur - an Luise Kautsky
zwischen 1898 und 1941 im AK, DXIX, 383-445 und im KFA, 1300;von Rik (Richard),
Henriettes Mann, von 1937 im KFA, l30l;von Karl Kautsky, mit teilweise zusätzen
von Luise und,/oder Benedikt, zwischen l90l und l9l3 im IISG, Kollektion Henriette
Roland Holst, 4.

48. Henriette Roland Holst über Karl Kautsky anläßlich des Internationalen
Kongresses in Paris 1900, aufgezeichnet (in Niederländisch) von Mathilde wibaut,
KFA, 1452.

49. Luise Kautsky än Cerda Kautsky in Wien,5.4.1938, KFA, 1657.


